
  

 

Interpellation Nr. 73 (Oktober 2011) 

Warum steigen die KK-Prämien so stark und kann der Kanton nichts dagegen machen? 
11.5260.01 

 

Nach der sehr hohen Steigerung der durchschnittlichen Krankenkassenprämien von 7 Prozent in Basel-Stadt im 
Jahr 2011 steigen sie dieses Jahr nochmals um 3,4 Prozent. Unser Kanton liegt damit über dem schweizerischen 
Durchschnitt von 2,2 Prozent. Und dies, obwohl die durchschnittlichen Krankenkassenprämien schon die 
höchsten der Schweiz sind. 

Das erstaunt vor allem deshalb, weil gemäss Zahlen des Bundesamts für Gesundheit die 
Krankenversicherungskosten in Basel-Stadt 2010 um "nur" 0,7 Prozent gestiegen sind.  

So kann sich unser Gesundheitsdirektor Carlo Conti die Erhöhung nicht wirklich erklären. Es steht allerdings die 
Vermutung im Raum, dass noch immer Reserven der Krankenkassen in Basel-Stadt in andere Kantone 
verschoben werden.  

Dies kann nicht sein. Die Lage ist dramatisch.  

Die Krankenkassenprämien sind gerade für den Mittelstand mit Kindern eine enorme Belastung. Auch für den 
Kanton und seine Steuerzahler ist dies teuer, denn wir bezahlen über Krankenkassenvergünstigungen mit. 

Ich bitte den Regierungsrat höflich, folgende Fragen zu beantworten: 

1. Ist der Regierungsrat auch der Meinung, dass die Belastung von mittelständischen Familien mit Kindern 
durch Krankenkassenprämien dramatische Ausmasse annimmt? 

2. Gibt es konkrete Hinweise, ob die im Raum stehende Vermutung, dass Reserven der Krankenkassen aus 
Basel in andere Kantone verschoben werden, stimmt? 

3. Wenn ja, warum geschieht dies noch immer? Es sollte doch auf eidgenössischer Ebene unterbunden 
worden sein. 

4. Wenn es diese Praxis noch gäbe, könnte der Regierungsrat  juristische Schritte einleiten? 

5. Wenn ja, warum wurde dies noch nicht getan? 
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